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Der Advent ist eine Zeit des Wartens und der Er-

neuerung. Er bietet uns die Chance, unseren Weg zu 

überdenken und von neuen Projekten zu träumen. 

Wir sind Menschen – und wir haben das Geschenk 

und die Aufgabe erhalten, das Leben zu schützen. 

Wir sind Mitarbeitende des Schöpfers und dazu 

berufen, das große Werk der Schöpfung zu vollen-

den. Als Christen ist Jesus Christus die wichtigste 

Referenz für uns. Denn er weist uns auf eine neue 

Welt hin, die aus dem Engagement für Frieden und 

Gerechtigkeit hervorgeht. Sein Gebot der Liebe zeigt 

uns immer den Weg mit seinen Licht- und Schatten-

seiten. 

Im heutigen Evangelium treffen wir auf Johannes 

den Täufer, den Vorboten, der die Ankunft der 

neuen Zeit ankündigt. Er lädt uns ein, umzukehren 

und unsere Wege zu begradigen, denn das Reich 

Gottes ist nahe. 

Heute dürfen wir uns fragen, was das Wort 

Bekehrung bedeutet. Denken wir dabei an unsere 

globale Kultur. Trotz vieler technischer und wis-

senschaftlicher Fortschritte gibt es leider auch 

Kriege, Projekte, die dem menschlichen Leben und 

der Natur schaden, und Realitäten, die uns vom 

Evangelium entfernen. In den Randgebieten der 

Welt leiden viele Menschen. Sie sind Opfer von 

Gewalt und Vorurteilen, sie sind Klimaflüchtlinge. 

Im Amazonasgebiet werden indigene Völker durch 

Wirtschaftsprojekte verfolgt, die auf Profit aus-

gerichtet sind und das Leben nicht respektieren. 

Fischer, die von den Flüssen abhängig sind, werden 

aufgrund von Wasserverschmutzung oder Was-

serknappheit geopfert. Es gibt viele Vorurteile ge-

genüber den Quilombolas. 

Papst Franziskus sagt in Laudato Si’: „Es ist 

wichtig, ganzheitliche Lösungen zu suchen, die die 

Wechselwirkungen der natürlichen Systeme un-

tereinander und mit den sozialen Systemen berück-

sichtigen. Es gibt nicht zwei getrennte Krisen: eine 

ökologische und eine soziale, sondern eine einzige, 

komplexe sozio-ökologische Krise“ (LS, 139). Was 

bedeuten diese Worte für jeden Einzelnen von uns, 

wenn wir hören: „Bereitet den Weg des Herrn! Macht 

gerade seine Straßen!“? 

Als konkrete Antwort auf diese Frage hilft uns die 

Kampagne „Rettet unsere Welt“ von Adveniat. Sie 

hilft uns, nachzudenken und praktische Entschei-

dungen zugunsten einer Kultur der Freundschaft 

und der Sorge für die gesamte Schöpfung zu treffen. 

Sie fordert uns auf, das Reich Gottes als Herrschaft 

der sozialen und ökologischen Gerechtigkeit zu be-

grüßen. Wenn es auf der einen Seite Szenarien des 

Todes gibt, so gibt es auf der anderen Seite viele 

Menschen und Organisationen, die sich für den 

Schutz des Lebens und des Planeten einsetzen. Es 

liegt also an uns, an einem jeden Einzelnen, sich zu 

entscheiden. 

Die Vorbereitung auf die Feier der Geburt Jesu ist 

eine gute Gelegenheit, unsere Entscheidung für ihn 

und sein geschwisterliches Projekt zu bekräftigen. 

Das Licht des „Reiches Gottes“ wird so zur täglichen 

Hoffnung, zu einer Bewegung, die uns am Aufbau 

einer Welt beteiligt, für die auch Jesus lebte: Er ging 

umher, um Gutes zu tun, Kranke zu heilen, mit Sün-

dern zu speisen und Sünden zu vergeben. 

Möge diese Adveniat-Weihnachtsaktion „Rettet 

unsere Welt“ eine heilige Gabe sein, um die Krippe 

des Jesuskindes vorzubereiten, das heute in so vie

len Gebieten geboren wird, die durch menschliche 

Bosheit verwundet sind. Und möge jede Geste der 

Güte in uns die Frucht von Weihnachten hervor-

bringen, auf die wir am meisten hoffen: die Erkennt

nis, dass wir alle Geschwister und Hüter unseres ge-

meinsamen Hauses sind.

5www.adveniat.de/weihnachtsaktion


